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Osteuropa als Wirtschaftsraum
Aus grauer Planwirtschaft zum bunten Markt

· Kräftige Wachstumsraten in den neuen EU-Ländern
Glattbrugg/Breslau. Die Ringstrassen um den historischen Stadtkern sind schon frühmor​gens lückenlos befahren. Ein endloser Strom glänzender Karossen gleitet vorbei an Baumärkten, Schnell​restaurants und Glasfassaden, hinter denen Weltfirmen wie ABB, Alcatel, Bosch, SAP, Siemens oder Whirlpool residieren. Ein modernes Bild und zugleich das Bild eines mächtigen Wandels. Denn die international anmutende Kulisse gehört zu Breslau in Polen, und damit zum ehemals so bezeichneten Ostblock.
Das Bemerkenswerte daran: Breslau ist kein Einzelfall. Das reale Wirtschaftswachstum (Bruttoinlandsprodukt) in Polen wird Prognosen
 zufolge nach 6,1 Prozent im Jahr 2006 und 6,7 Prozent im Jahr 2007 in diesem Jahr einen Wert von 5,8 Prozent erreichen. Die Haupt​stadt Warschau meldet acht Prozent, ein kleiner Boom. Die Kehrseite: Die Arbeitswoche in Warschau hat in manchen Branchen bis zu 70 Stunden. Doch das scheint niemanden zu stören. Denn Fleiss und Optimismus zahlen sich aus. So rechnet die polnische Baubranche für 2008 mit einem Auftragsplus von 10 bis 15 Prozent, ein grosser Boom. Aber Polen insgesamt ist genau so wenig ein isolierter Sonderfall. Länder wie Tschechien, die Slowakei, Ungarn oder die baltischen Staaten steuern in dieselbe Richtung. Estland und Lettland beispielsweise verzeichneten in den vergangenen Jahren ein jährliches Wirtschaftswachstum zwischen neun und zehn Prozent.
Was den Ländern an Rohstoffen fehlt, machen sie mit Investitionen in Zukunftstechnologien wett. So ist in Estland der kostenlose Internetzugang für jedermann gesetzlich verankert. Und in Litauen liegt die Pkw-Dichte bei 422 auf 1'000 Einwohner - knapp unter dem Wert für die Niederlande. Ein wesentlicher Erfolgsfaktor im globalen Wettbewerb, gerade im Vergleich zu so genannten Ländern der Dritten Welt, ist auch das hohe Ausbildungsniveau in den Ländern des früheren Ostblocks. Die allgemeine Schulpflicht ist seit Jahrzehnten so fest verankert wie im Westen, Analphabetentum so gut wie unbekannt und die Zahl der Studenten ist hoch: In Polen besuchen beispielsweise fast zwei Millionen Menschen eine Universität, in Russland hat sich die Zahl der Studierenden seit 1990 fast verdoppelt, aktuell sind 7,5 Millionen Studenten immatrikuliert.
Zwischen den historischen Wendezeiten nach 1989 und heute liegen nicht nur Jahre, sondern Epochen. Aus grauer Planwirtschaft entwickelte sich ein bunter Markt. Und die Wirtschaftskraft wächst rapide: So hat sich das Bruttosozialprodukt pro Kopf, gemessen an der Kaufkraft, beispielsweise in Polen in den vergangenen zehn Jahren auf knapp 14'000 US$ verdoppelt. Es ist damit heute etwa halb so gross wie das von Frankreich - zehn Jahre zuvor war es erst ein Drittel. Beschleunigt hat diese positive Entwicklung zweifellos der Beitritt einer ganzen Reihe jener osteuropäischen Länder zur Europäischen Union am 1.Mai 2004. Neben dem Fall der Wirtschaftsschranken durch die Öffnung der Grenzen für Waren und Dienstleistungen aus den Beitrittsstaaten half die EU auch direkt: So wurden den osteuropäischen Beitrittskandidaten von der EU zwischen 1990 und 2000 insgesamt 10,6 Milliarden Euro an Finanzierungshilfen bereit gestellt. Von 2000 bis 2003 flossen jährlich weitere 3,12 Milliarden Euro in die zehn neuen ost- beziehungsweise südeuropäischen Länder.
Das Wachstum in den neuen Mitgliedstaaten weckt aber auch Ängste in der „alten“ EU. Begriffe wie „Produktionsverlagerung“ und „Billiglöhne“ beherrschen einen Teil der Diskussion, zumal die neuen EU-Staaten aktiv um Auslandsinvestitionen werben. Doch setzt sich zunehmend die Sichtweise durch, dass die Produktion in den östlichen Märkten selbst mit kürzeren Wegen zum Verbraucher den Umsatz erhöht und langfristig insgesamt mehr Arbeitsplätze schafft. Für wesentliche Teile der westeuropäischen Industrie bedeutet eine Produktion in Osteuropa deshalb keine Abwanderung, sondern eine notwendige Massnahme zur Erschliessung neuer, grosser Märkte.

Kein Mitglied der EU, aber wichtigster Wachstumsmotor östlich der Oder ist Russland - schon allein angesichts seiner Grösse und Bevölkerungszahl, die aktuell rund 142 Millionen beträgt. In den vergangenen zehn Jahren erreichte das reale Wirtschaftswachstum konstant über sechs Prozent und übertraf vier Mal sogar sieben Prozent
. Der Wert des russischen Bruttoinlandsprodukts (BIP) von 21'665 Mrd. Rubel (2005) entspricht 766 Milliarden Dollar. Bei Berücksichtigung der Kaufkraftparität ist der Wert des russischen Bruttoinlandproduktes sogar gut doppelt so hoch. Das BIP je Einwohner steigt rasant und übertraf, gemessen an der Kaufkraft, im Jahr 2007 mit 14'600 US$ schon das Niveau von Argentinien oder Mexiko und lag um etwa 50 Prozent höher als das der Türkei
.

Zur gesamtwirtschaftlichen Produktion Russlands steuert die Energiewirtschaft zusammen mit den übrigen Rohstoffsektoren nach Schätzungen der Weltbank rund ein Viertel bei. Der Anteil der Energieexporte an den gesamten Warenexporterlösen liegt bei rund zwei Dritteln. Russland verfügt mit rund einem Drittel der weltweiten Erdgasreserven im internationalen Vergleich mit Abstand über die höchsten sicher gewinnbaren Reserven und ist weltweit grösster Exporteur von Erdgas und weltweit zweitgrösster Exporteur von Erdöl (nach Saudi Arabien).
Noch sehr wenig im Blickfeld der Öffentlichkeit liegen zentralasiatische Länder wie Kasachstan oder Usbekistan, die auf Grund ihrer historischen Bindung an die frühere Sowjetunion von den Statistikern von General Motors ebenfalls zur Region Osteuropa gezählt werden.

Usbekistan hat eine Fläche von 447'400 km² und ist - neben Liechtenstein - der einzige Binnenstaat der Erde, der seinerseits nur von Binnenstaaten umgeben ist. Bei einer Gesamtzahl von fast 28 Millionen Einwohnern ist Usbekistan ein sehr junges Land, denn etwa 10,4 Millionen Menschen (knapp 40 Prozent der gesamten Bevölkerung) sind unter 18 Jahre alt, etwa 17 Millionen Menschen (ca. 65 Prozent) sogar unter 30. Noch ist die usbekische Wirtschaft eher landwirtschaftlich strukturiert (Usbekistan ist der drittgrösste Baumwollexporteur der Welt), doch Rohstoffe wie Erdgas, Gold und Kupfer und die Produktion von chemischen Produkten und Maschinen sorgen für aktuelle Wachstumsraten von real 8,1 Prozent auf freilich noch niederem Niveau: Das aktuelle, nach der Kaufkraft gewichtete Bruttonationalprodukt beträgt 2'200 US$ pro Kopf.

Bei ähnlichen Wachstumsraten (seit 1999 im Durchschnitt 9,3 Prozent, zuletzt 8,7 Prozent real) haben die rund 15 Millionen Einwohner Kasachstans mit einem nach der Kaufkraft gewichtete Bruttonationalprodukt von 10'400 US $ pro Kopf schon ein erheblich höheres Wohlstandsniveau erreicht. Mit 2'717'300 km² ist Kasachstan das neuntgrösste Land der Erde und ausserdem der grösste aller Binnenstaaten. Neben reichen Lagerstätten von Erdöl und -gas hat Kasachstan wesentliche Vorkommen von Uran, Eisen, Kupfer, Kohle, Kobalt, Wolfram, Blei, Zink und Molybdän: Bei Chrom, Vanadium, Wismut und Fluor verfügt das Land sogar über die höchsten Reserven der Welt.
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